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BERND KLUGE: Deutsche Münzgeschichte VvVon der spaten Karolingerzeit bıs ZU' Ende der Salier (ca. 900 bis
(Römisch-germanisches Zentralmuseum. Forschungsinstitut tür Vor- und Frühgeschichte,Monographien Sıgmarıngen: Thorbecke 1991 302 mıiıt zahlreichen Abb. und Karten. Ln

68,—.

Die Ausstellung Die Salıer und iıhr Reich« Lat sıch bekanntermaßen mıiıt iıhrer Realisierung recht schwer. Sıe
wurde angekündigt, verschoben, NECUu angESECLZL, wıeder verschoben. Das Jer vorzustellende Werk gehört ın
die eıhe der Publikationen ZUu!r Salıer-Ausstellung und ist, wenn INnan tormulieren darf, eın
Ausstellungskatalog einer Ausstellung, die ZU) Zeitpunkt der Verfassung dieser Rezension och
gar nıcht 21bt.

Dıies LUL der Qualität der Arbeit Von Kluge freilich keinen Abbruch. Wer siıch bisher ber die deutsche
Münzgeschichte des bıs 12. Jahrhunderts intormieren wollte, WAar auf Hermann Danneberg, Dıie
deutschen Münzen der sächsıischen und fränkischen Kaıserzeıit (4 Bde Berlıin 1876—1905), angewlesen.Angesichts der Fortschritte der Numismatik ın den etzten 100 Jahren W ar eine Neubearbeitung längstübertällig. Diese 1st Kluge ausgezeichnet gelungen. In eıner VO:|  —3 numısmatıschem Fachlatein weıtgehendtreien und eshalb allgemein verständlichen Sprache führt in das europäische Müuünzsystem eın, das von
arl dem Großen bıs Mıtte des 13. Jahrhunderts in Geltung WAar. Es handelte sıch eine Silberwährungmıiıt einem einzıgen Münzwert, dem Pfennig Denar), der zunächst 7Gramm WOß und 1m Laute der
Jahrhunderte immer eichter WUur: de Gold spielte 1ın diesem Zeıtraum als Münzmetall keıine olle mehr.

Auf zahlreichen Karten und Tabellen geht Kluge mıinut1iös der Münzprägung der spaten Karolinger, der
ttonen und Salıer ach und untersucht auch die Münzstätten des Adels und der Geıistlichkeit. Er kann
ımmerhiın 143 Münzstätten nachweisen, VO  - denen iın Schwaben lagen (wıe Esslingen, Onstanz
der Augsburg). Auf 8 Tateln mıiıt 528 Abbildungen wiırd eın repräsentatıver Querschnitt der deutschen
Münzprägung Vo 900 bis 1125 geboten. Durch die Qualität der Wiedergabe erschlie(ßt sıch dem Betrachter
die Welt des auf den ersten Blıck eher unscheinbaren mittelalterlichen Pfennigs, der reilich, Was
Stempelschnitt und Prägequalität angeht, — seıne römischen Vorbilder nıcht herankommt. Dıieser
»Ausstellungskatalog« 1st eın gelungener Appetitanreger für Kluges »Handbuch der deutschen Muüunzen VO  —
der spaten Karolingerzeit bıs ZU Ende der Salier«‚ das hottentlich bald erscheinen kann Hubert Wolf

KARL SCHMID (Hg.) Dıiıe Zähringer. Bd 11L Schweizer Vorträge und Forschungen (Veröffentlichungen Zur

Zähringer-Ausstellung 111) S1gmarıngen: Thorbecke 1991 111 und 418 mıt 101 Abb davon ın
Farbe und Ausschlagstatel. Pappbd. I2,—

In einem ersten Auftsatz geht Adolf Reinle der romanıschen Reıterstatue Zürcher Großmünster ach Als
Auftraggeber konnten 1Ur dıe Stadtherren des 12. Jahrhunderts in Frage kommen. Herzog ertold Walr
mıt Oberitalıen, die Vorbilder standen, bestens ekannt. Anhand VO:|  3 archäologischen Grabungen kann
Jürg Schweizer das zährıngische Burgdorf strategisch wichtigen Aareübergang beschreiben Um 1200
der 1mM 13. Jahrhundert wurde die Anlage durch eine stärkere ErSELZt. Carl untersucht die
Verfassungs- und Sozialtopographie in Freiburg l UVe,, das einer Wegkreuzung strategisch wichtigerLage eiınem Saaneübergang gegründet WUur: de Klöster konnten nıcht in die alteste Stadtplanungeinbezogen werden. Erst durch den Einbezug weıterer Quartiere in die Befestigungen wWUur: de 1€es möglıchDie Klöster verfügten 1m Mühlenquartier 1mM Galterntal ber eıgene Betriebe. Pascal Ladner schält aus dem
Stadtrecht Von 1249 alteste Teıle heraus und vergleicht s1ie mMiıt Texten A4UuS der 'estschweiz. Dem staufisch-
zähringischen Ausgleich VvVon 1098 geht arl Schmid ach (UOtto VO  — Freising überlietert ın tendenz1ös
staufischer Sicht, wI1e Friedrich den zähringischen Usurpator in spektakulärer Art überwunden habe Nun
sınd ber sıch bekämpfende Herzöge nıchts Außergewöhnliches. Im Südwesten des Reiches gelangAngehörigen der Reformbewegung VO  — Cluny ach dem Investiturstreıit eın Ausgleich der Fronten. Als
Abgeltung für den Rückzug aus Schwaben fanden die Rechte der Zähringer ın Zürich ıhre Bestätigung. Mıt
ihnen vereinbarte sıch uch der Bıschot von Basel Gerd Althoffgeht dem Herzogstitel der Zähringer ach
Vermochten sıch Könıge nıcht durchzusetzen, versuchten Adelıge, iıhre Stellung auszubauen. Rangerhö-hungen mußten verdient werden und dem Titel uch ıne Sache folgen. Die Zähringer törderten die Wahl
Lothars ZU) Könıg und wurden deshalb Rektoren VO:  } Burgund, amıt Stellvertreter des Könıigs. AlfonsZettler untersucht die Zähringerburgen, deren Grundftorm der Donjon auf rechteckigem Grundriß Sıe

besonders efestigt und wiırkten repräsentatıv. Nach Indizıen können re Anfänge bereits auf


